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April 1900. 140. Jahrgang.

Bekanntmachung,
Die Straße Rotherbrückenrain iſt wegen

Verlegung des Eiſenbahngleiſes vom Bahn-
hofe nach der Blancke'ſchen Fabrik hier am
23., 24. und 25. d. Mts. für Fuhrwerk ge-

ſperrt. (1144Merſeburg, den 19. April 1900.
Die PolizeiVerwaltung.

Die unter den Schafen des Gutsbeſitzers
J. Bartholomäus hier ausgebrochen ge-
weſene Räude iſt erloſchen.

Frankleben, den 19. April 1900.
1135) Der Amtsvorſteher.

Aus Afrika.
Merſeburg, 20. April.

An poſitiven Nachrichten vom Kriegsſchau-
platze fehlt es auch heute, indeſſen gewinnt
es doch den Anſchein, als ob die Buren bei
Wepener Fortſchritte machten. Es wird be-
hauptet, Wepener habe bereits kapitulirt, in
deſſen liegt eine beſtätigende Meldung bisher
nicht vor. Wie es ſcheint, ſucht man in
London Manches, was der Telegraph aus
Afrika berichtet, gefliſſentlich geheim zu
halten. Die Unthätigkeit des Generals
Roberts in Bloemfontein giebt zu denken,
ſie kann nicht dazu beitragen, das Vertrauen
in die engliſche Truppenführung zu erhöhen.

Wenn nicht bald Friede geſchloſſen wird,
wozu einſtweilen wenig Ausſicht vorhanden
iſt, ſo kann ſich der Krieg noch lange hinaus
ziehen.

Es liegen bis zur Stunde
Meldungen vor:

London, 19. April. „Reuter's Bureau“
berichtet aus Ladyſmith: Die Buren in
Natal ſind uneinig, ihre Kommandos ſind
über der Hügelkette zwiſchen dem Sunday-
Fluß und Dundee zerſtreut. Da die Buren
den britiſchen Vormarſch längs des Waſch

folgende

bankThales erwarten, haben ſie Befeſtigungen
angelegt, die an jedem Theile der Höhenzüge
Widerſtand ermöglichen. Jhr Hauptquartier
ſoll in Platinkulu ſich befinden, und ihre
Stärke 15000 Mann betragen. Daſſelbe
Bureau berichtet aus Kapſtadt: Das „Amts-
blatt“ veröffentlicht eine Bekanntmachung,
daß die Zufuhr von Waaren aus der Kap-
kolonie nach dem als Oranje-Freiſtaat be
kannten Gebiete wieder geſtattet ſei, da be-
ſtimmte Theile dieſes Gebiets von britiſchen
Truppen beſetzt ſeien. Aus Boshof wird
dem Reuter'ſchen Bureau“ berichtet Eine
Patrouille der Kappolizei iſt geſtern Nach
mittag mit zwei Wagengeſpannen Ochſen und
200 Stück Vieh hierher zurückgekehrt. Sie
hatte eine kleine Burenabtheilung erblickt, die
ſich jedoch zurückgezogen hatte.

London, 19. April. Aus Prätoria
wird gemeldet: Die zum Entfatze von We-
pener abgeſandten engliſchen Truppen unter
General Brabant wurden zwiſchen Witte-
ſpruit und Koesberg von ſtarken Buren-
Kommandos umzingelt. Wepener kapitulirte
angeblich bereits am 15. April. Jn Eaſt-
london ſtockt der Bahnverkehr nach dem
Oranjefreiſtaat wieder vollſtändig. Es be-
ſtätigt ſich, daß die Buren die Bahnlinie
ſüdlich von Springfontein abſchnitten.

London, 19. April. Die wahre Lage
im Freiſtaat wird verſchwiegen, doch liegt
jedenfalls noch keine authentiſche Nachricht
über das Schickſal von Wepener vor. Aus
Pretoria wird telegraphirt, daß die Buren die
Bethulie-Bahnbrücke indie Luftſprengten.
Aus Bloemfontein wird dem „Standard“
telegraphirt, der ſchwere Regen während der
letzten drei Tage habe den Transport ſehr
behindert. Jm Feldhoſpital liegen 2000
Kranke, meiſt an Typhus und Dysenterie.
Die Transport- Schwierigkeiten verzögern die
Einrichtung des allgemeinen Hoſpitals.

London, 19. April. Buller's Abbe-
rufung erfolgt, falls derſelbe nicht freiwillig

Enthebung aus Geſundheitsrückſichten erbittet.
Aus Eaſtlondon wird gemeldet: Der Bahn-
verkehr ſtockt wieder vollſtändig. Es verlautet,
die Buren hätten die Bahnlinie ſüdlich von
Springfontein abgeſchnitten. Aus Lou-
rengoMarquez wird berichtet: Ein Buren-
Kommando rückt über den Limpopo vor,
um die yia Beira kommenden Engländer ab-
zuſchneiden.

Haag, 19. April. Die Königin empfing
heute Nachmittag in beſonderer Audienz die
Mitglieder der Geſandtſchaft der ſüdafrika-
niſchen Republiken mit Dr. Leyds und Dr.
Müller. Die Mitglieder der Geſandtſchaft
mit Dr. Leyds und Dr. Müller hatten Nach-
mittags eine zweiſtündige Beſprechung mit
dem Staatsrath Aſſer.

New-York, 19. April. Eine Depeſche
des „Newyork Herald“ berichtet aus Waſ-
hington: Die Behörden ſeien im Beſitze
einer Jnformation, die ſie überzeuge, daß es
der in Europa weilenden Geſandtſchaft der
Buren nicht gelingen werde, eine Macht zur
Jntervention im ſüdafrikaniſchen Kriege zu
veranlaſſen.

Die Burenmiſſion.
Die beiden hartbedrängten Buren-Republiken

haben eine aus Mitgliedern der Regierung
und der parlamentariſchen Körperſchaften in
Bloemfontein und Pretoria beſtehende Depu-
tation nach Europa geſchickt, die für baldige
Beendigung des Krieges und für Erhaltung
der Selbſtſtändigkeit der Republiken beim
Friedensſchluſſe wirken ſoll. Sie hat ihren
Weg durch Jtalien nach Amſterdam genommen,
wo ſie gegenwärtig weilt. Engliſche Blätter
hatten die Nachricht verbreitet, daß der deutſche
Staatsſekretär des Auswärtigen, Graf Bülow,
in Mailand Unterredungen mit der Buren-
miſſion ſowie mit dem Geſandten der Süd-
afrikaniſchen Republik, Dr. Leyds, der ihr
entgegengefahren war, gehabt habe. Die
Nachricht war unbegründet Graf Bülow hielt

ſich während der Feiertage am Laco Maggiore
zum Beſuche bei ſeinem Bruder auf und hat
keinen Burenvertreter zu Geſicht bekommen.

Richtig iſt, daß Dr. Leyds und die Buren-
miſſion in Mailand mit dem dortigen kaiſer-
lichen Konſul v. Herff zuſammengetroffen ſind.
Hierbei handelte es ſich aber nur um einen
Austauſch natürlicher Höflichkeiten. Herr
v. Herff war vor Ausbruch des Krieges
Jahre lang deutſcher Konſul in Pretoria; in
dieſer Zeit hatte er mit Herrn Leyds, dem
frühern Staatsſekretär von Transvaal, und
einzelnen Mitgliedern der Sondergeſandtſchaft
in perſönlichem Verkehre geſtanden, und es
lag daher nahe, daß er die Beſuche der ihm
bekannten Herren empfing und erwiderte.
Der Vorgang iſt alſo ohne jede politiſche
Bedeutung und verdiente kaum Erwähnung,
wenn er eben nicht bei der jetzt in England
gegen Deutſchland herrſchenden hochgradigen
Empfindlichkeit zur Verdächtigung der ſtreng
neutralen Haltung der deutſchen Politik dienen
ſollte.

Wohin ſich die Burenmiſſion von Amſter-
dam aus, wo ſie von der Königin Wilhelmine
empfangen wurde, wenden wird, iſt unbekannt.
Ob ſie auch nach Berlin kommt, ſteht dahin,
an amtlicher Stelle weiß man nichts davon.
Man würde ſie in Berlin wohl kaum ab-
weiſen können, obgleich nicht abzuſehen iſt,
was ſie hier ausrichten könnte. Unſere eigenen
Intereſſen haben uns trotz aller Sympathien
im Volke für die ſchwächere, ihre Unabhängtg-
keit muthig vertheidigende Partei eine klare
Neutralität vorgeſchrieben, die unabänderlich
iſt. Die Miſſion hätte daher nur eine höf-
liche, in der Sache aber unverbindliche und
fruchtloſe Aufnahme zu. gewärtigen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. April. (Hofnachrichten.) Heute
Vormittag machte Se. Maj. der Kaiſer den

eVirginia.
Erzählung von Emil Clement.

(8. Fortſetzung.)
Die jungen übermüthigen Lebemänner, die

gegen andere ſo verletzend zu ſein pflegten,
wurden vor ihm ganz beſcheiden und wohl-
gezogen.

Nicht nur, daß Marius Antonius einem
der vornehmſten Geſchlechter Roms angehörte,
daß er ungeheuer reich war, daß er die Be-
wunderung und Achtung ſeiner Mitbürger
genoß das hatten andere auch, und wurden
deshalb doch nicht von den Läſterzungen der
jungen Lebemänner verſchont. Jn Marius
war es die Macht ſeiner moraliſchen Ueber-
legenheit, die die Andern ihm unterwarf.

Wie alle ſeine Standesgenoſſen hatte Marius
freilich auch Lebensgenüſſe jeder Art durch-
gekoſtet. Sein angeborener Sinn für das
Gute und Edle rettete ihn aber vor dem
Verſinken im Laſter. Er hatte an Kriegs-
zügen in fernen Ländern theilgenommen.
Das gab ſeinem Weſen die männliche Weihe.
Sein ungewöhnlicher Verſtand befähigte ihn,
die Menſchen mit klaren Blicken zu beurtheilen.
Mit tiefem Ekel erfüllte es ihn, als er um
ſich die unwürdige Jagd nach Ehrenſtellen
in Staatswürden gewahrte. Auch hatte er
nie, obwohl er ſchon das dreißigſte Jahr über-
ſchritten, für ſich etwas beanſprucht. Die
Senatorenwürde fiel ihm ohnehin von rechts
wegen zu.

Die Gleichgültigkeit, die ihn erfüllte, war

eine Folge ſeines erfahrungsreichen Lebens.
Er ſchien gleich ſeinen Standesgenoſſen nur
ſkeptiſcher Gefühle fähig zu ſein. Nur wenige
wußten, wie hochherzig er ſein konnte.

Den Herankommenden begrüßte Julius bei-
nahe unterwürfig.

„Salve, Marius Antonius, lange wartete
ich Deiner! Haſt Du Dein Verſprechen,
heute zu Olympia zu gehen, vergeſſen

„Ach richtig!“ erwiderte Marius gleich-
gültig. Jch hatte mich nicht mehr daran er-
innert,“ und langſam fuhr er fort: „Jch bin
dazu nicht aufgelegt! Olympias Weſen be-
hagte mir niemals ſehr!“

Julius, der für ſeine Freundin gleich mit
einem jeden Streit angefangen hätte, be-
herrſchte ſich. Er biß ſich nur in die Lippen
und ſchluckte die Bemerkung des Marius
über Olympia hinunter. Jn ſeinem Jnnern
denſelben in den tiefſten Schlund des Orkus
wünſchend, ſagte er einſchmeichelnd lächelnd:
„Olympia ſchätzt Dich hoch! Deine Fern-
bleiben, nachdem Du es verſprochen, zu
kommen, würde ſie ſehr verletzen!“

Marius ſchien noch immer zu zögern.
Julius ließ indes nicht nach, ihm zuzureden,
und die andern halfen ihm dabei.

„Es wirddich nicht reuen, hingegangen zu
ſein! Olympia will ihren Gäſten heute
eine junge Sklavin zeigen, die von nie ge-
ſehener Schönheit iſt. Nur einen Augenblick
konnte ich die Kleine von Weitem erblicken.
Obwohl ſie noch in der erſten Blüthenpracht

Frühlings ſteht, iſt ſie doch ſinnig und
ernſt.“

Dieſe Rede hatte der ſchlaue Euphronius
dem einfältigen Julius eingelernt, um
Marius Antonius damit zu ködern.

Jn der That erregten dieſe Worte die
Neugierde des Marius. Verwundert ſah er
Julius an und dachte dabei: „Wenn ein
Mädchen einem ſolchen Einfaltspinſel ſo
ſchöne Worte einflößen kann, muß ſie etwas
Außerordentliches ſein.“ Laut ſagte er dann:
„Gut, Julius, gehe nur mit Deinen Freunden
voraus! Jch will mich noch ein wenig im
Freien ergehen, dann komme ich gewiß zum
Feſte der Olympia!“

So trennten ſie ſich.

Die inneren Räume von Olympias reichem
Hauſe erſtrahlten in feſtlichem Schmucke.
Blumengewinde, von Säule zu Säule ſich
hinziehend, erfüllten die Luft mit ſüßen
Düften. Auf Alabaſter-Säulen ſtanden in
den Ecken der Säle und Hallen vergoldete
Broncelampen, die ein mildes Licht verbreiteten.
Spiegelglatt glänzten die vielfarbigen Moſaik-
böden des Flieſes. Haus und Hof, der
Garten mit ſeinen immergrünen Bäumen
und Sträuchern und Marmorſtatuen alles
war mit Blumen geſchmückt und mit Oel-
lampen erleuchtet. Kunſtvoll harmoniſch

nach der Griechen feinem Geſchmacke
war alles geordnet und nichts verſäumt
worden, was anregend auf die verfeinerten
Sinne der Gäſte hätte wirken können.

Dennoch lag über dieſem Purpur-, Gold-
und Marmorprunke, den berückenden Wohl-
gerüchen, dieſem leuchtenden Flammenſcheine

ein unerklärliches Etwas, das einen Schatten
warf über all den Glanz, einen Mißton
bildete in dieſer Harmonie des Schönen.

Olympia ſelbſt hatte ſich auf das Glänzend-
ſte geſchmückt. Auch Cicindellas Gewandung
hatte ſie angeordnet. Sie hatte ihr gezeigt,
wie ſie ſie zu tragen hätte, wenn ſie in den
Feſtſaal gerufen werden würde. Sie ſchärfte
der Sklavin ein, daß ſie nicht ihren Namen
nennen dürfte, wenn ſie darnach gefragt
werden würde.

„Jch möchte einen ſchöneren für Dich wählen!
Leuchtkäferchen, das klingt ſo viel nach Vieh
und Feld,“ hatte ſie dem Kinde geſagt.
Darauf richtete Cicindella die Bitte an
Olympia, ob ſie ſich „Virginia“ nennen
dürfe. Das war ihr denn auch huldvoll ge-
ſtattet worden.

Mit ängſtlicher Bangigkeit erwartete Cicin-
della das Feſt. Nichts hatte man ihr ge-
ſagt, als daß man ſie in den Feſtſaal rufen
würde, und daß ſie dann den Gäſten vor-
zuſingen hätte.

Sobald alle Vorbereitungen getroffen waren,
erwarteten Olympia und Euphronius mit
Spannung das Eintreffen ihrer Gäſte. Be-
ſonders waren ſie darauf geſpannt, ob Marius
Antonius, der vornehme Unberechenbare, auch
wirklich kommen würde.

Allmählich ſtellten ſich die Gäſte ein. Es
kamen griechiſche Künſtler und griechiſche
Frauen, die meiſten von großer Schönheit
und herausforderndem Benehmen. Ferner
viele Männer des römiſchen Patrizier- und
Mittelſtandes. (Fortſ. folgt.)
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gewohnten Spaziergang, hatte darauf eine
Konferenz mit dem Unterſtaatsſekretär Frhrn.
v. Richthofen im Auswärtigen Amt, und
hörte von 10 Uhr ab die Vorträge des
Kriegsminiſters Generals v. Goßler, des
Generals der Artillerie Edler v. d. Planitz
und des Generalleutnants Freiherrn v. d.
Goltz, ferner den Vortrag des Generals v.
Hahnke. Zum Frühſtück folgte der Kaiſer
einer Einladung des Grafen zu Eulenburg.

Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“
iſt wieder einmal auf einer Flunkerei er-
tappt worden. Er wußte nämlich aus „zu-
verläſſigſter Quelle“ zu melden, der kürzlich
zum zweiten Bürgermeiſter von Berlin ge-
wählte Herr Dr. Brinkmann aus Königs-
berg habe keine Ausſicht, neben Herrn Kirſch-
ner zu amtiren. Hinderungsgründe für die
Beſtätigung ſollen in der geringen Majorität,
mit welcher Herr Brinkmann gewählt wurde,
dann in dem Umſtande, daß die Brinkmann-
ſchen Wähler dieſelben Stadtverordneten ſeien,
die in dem Denkmal für die Märzgefallenen
die Revolution verherrlichen wollten, und daß
der Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen
Graf von Bismarck ein ungünſtiges Zeugniß
über die adminiſtrativen Fähigkeiten des
Bürgermeiſters Brinkmann ausgeſtellt hat,
gefunden werden. Demgegenüber ſchreibt der
„Lok.-Anz.“: Wir ſind demgegenüber von der
kompetenteſten Stelle in die Lage geſetzt, auf
das bündigſte erklären zu können, daß der
Bericht über die Wahl erſt geſtern (Mittwoch)
an den Oberpräſidenten abgegangen iſt, daß
dieſer Bericht ſich alſo erſt heute in den
Händen des Oberpräſidenten befinden kann
und daß daher eine glaubwürdige Meldung
über die Beſtätigung oder Nichtbeſtätigung
des Herrn Brinkmann augenblicklich noch
nirgends vorliegen kann. Eine Auskunft
über Herrn Brinkmann wird überhaupt erſt
vom Miniſter des Jnnern eingeholt, dem
amtlich der Bericht über die Wahl bisher
noch gar nicht zugegangen iſt.

Ueber die Umgeſtaltung des März-
friedhofes im Friedrichshain hat die
ſtädtiſche Parkdeputation in ihrer heutigen
Sitzung unter Vorſitz des Stadtraths Struve
beſchloſſen, bei ihrem am 10. d. M. geneh-
migten Projekte bezüglich der gärtneriſchen
Verſchönerung des Friedhofes ſtehen zu bleiben.
Nur die beabſichtigte Aufſtellung einer Tafel,
auf welcher die Namen der Gefallenen ver-
zeichnet werden ſollten, ſoll unterbleiben. Die
Koſten für die gärtneriſche Anlage, für die
Verlegung des Zugangweges und für die
Erſetzung der hölzernen Eingangsthür durch
eine eiſerne ſind auf 6000 Mk. berechnet.

Aus Thüringen, 18. April. Für die
Königin Wilhelmine von Holland iſt
nicht nur in Oberhof, ſondern auch in
Schwarzburg für die Zeit von Mitte Mai
bis Mitte Juni Wohnung beſtellt worden.
Die Königin wird ſonach zeitweiſe beide Orte
beſuchen.

Altona, 19. April. Der Prinz von
Wales traf heute Abend 10 Uhr auf
der Durchreiſe nach London auf dem hieſigen
Bahnhofe ein, wo er vom Kaiſer und dem
Prinzen Heinrich herzlichſt empfangen wurde.
Der Kaiſer war kurz zuvor im Sonderzug
S angekommen, Prinz Heinrich bereits um 7
Uhr. Auf dem Bahnhof befand ſich eine
kriegsſtarke Kompagnie mit Fahne und Muſik.
Die Ankunft des Kaiſers erfolgte unerwartet,
ſodaß die Ehrenkompagnie, welche den kaiſer-
lichen Sonderzug bei Ankunft im Rücken
hatte, erſt zum Kaiſerzuge Front machen
mußte. Nach herzlicher Begrüßung begaben
ſich der Kaiſer, Prinz Heinrich, der Prinz
von Wales nebſt Gefolge in das Fürſten-
zimmer, wohin aus dem kaiſerlichen Sonder-
zuge Körbe mit Eßwaaren und Getränken
geſchafft wurden. Nachdem man geſpeiſt
hatte, begleitete der Kaiſer und Prinz Heinrich
den Prinzen von Wales zum Kölner Zuge.
Zum Abſchied küßten ſich die fürſtlichen
Herrſchaften wiederholt. Der Kaiſer kehrte
unmittelbar darauf nach Berlin, Prinz
Heinrich nach Kiel zurück. Der Aufenthalt
des Prinzen von Wales dauerte dreiviertel
Stunden.

Rathenow, 19. April. Der General der
Kavallerie von Roſenberg iſt heute Mittag
geſtorben.

Die Grauſamkeiten im Kongo-
ſtaate.

Trotz aller Fortſchritte in der Geſchichte
der Menſchheit kehrt das traurige Kapitel von
den Grauſamkeiten, die civiliſirte Nationen
gegen wilde Völkerſchaften begangen, immer
wieder. Man erinnert ſich der blutigen Thaten
der Conquiſiadoren und der unerhörten
Brutalitäten gegen die Neger, wie ſie Harriett
Beecher Stowe uns in „Onkel Toms Hütte“
ſchildert. Optimiſten haben die Anſicht aus-

ihre Füße naß wurden.

geſprochen, daß ſolche dunkeln Blätter der
Geſchichte auf ewig der Vergangenheit ange
hörten der jetzige Stand der Kultur ſchließe
eine Wiederholung derartiger Unthäten aus.
Es ſcheint aber, als ob in den heißen Zonen
der humane, und gebildete Europäer ſeine
Natur verändere und der ſogenannte „Tropen
koller“ ihn nicht ſelten dem reißenden Thier
ähnlich macht.

die bisher doch nicht in dem Rufe eines
grauſamen Naturells ſtanden, kann das Herz
des Menſchenfreundes nur mit tiefer Trauer

erfüllen. rWie aus Brüſſel telegraphirt wird, inter

Was aus dem Kongoſtaate
von den Thaten der Belgier berichtet wurde,

pellirte in der geſtrigen Sitzung der belgiſchen
Repräſentantenkammer der Abgeordnete Lo
rand die Staatsregierung wegen der von
einigen Blättern erhobenen Anklagen,
eine Anzahl Belgier in der Provinz des Kongo-
ſtaates Mongalla Grauſamkeiten gegen Ein-
geborene begangen hätten. Lorand ſpricht
die Erwartung aus, daß die belgiſche Re
gierung vom Kongoſtaat formelle Erklärungen

daß

und falls ſich die behaupteten Thatſachen
beſtätigen ſollten ſtrenge Beſtrafung der
Schuldigen gefordert habe. Die Konvention
von 1890 gebe Belgien das Recht, vom
Kongoſtaat Erklärungen zu verlangen, um
der Art und Weiſe, in welcher die Kautſchuk-
ernte betrieben werde, ein Ende zu machen.
Man verurtheile unter dem Vorwande, das
Kongogebiet zu civiliſiren, die Bevölkerung
zur Zwangsarbeit. Das häufige Vorkommen
von Aufſtänden ſei geeignet, darzuthun,
daß an den berichteten Thatſachen
viel Wahres ſein müſſe. Redner beſchuldigt
die Handelsgeſellſchaften und erhebt
gegen die Agenten derſelben, insbeſondere
gegen Lothaire, die Anklage, grauſam vorzu-
gehen. Sodann verlieſt Redner ein Schrift-
ſtück, welches die im Jahre 1897 gegen einen
belgiſchen Offizier erhobene Anklage bekräftigt,
von dem geſagt werde, daß er durch ſeine
Soldaten mehr als 1300 Neger-Hände habe
abſchneiden laſſen. Dieſes Schriftſtück, welches
von dem Hauptagenten einer Kompagnie her-
rühre, beſagt ferner, daß der Aequatorialbezirk
ein ungeheures Knochenfeld ſei. Redner zählt
andere, dort vorgekommene Grauſamkeiten
auf und wünſcht Bekanntgabe des Ergeb-
niſſes, welches die früher ernannte Unter-
ſuchungskommiſſion zu Tage gefördert habe.
Lorand fordert zum Schluß von der belgiſchen
Regierung energiſches Einſchreiten.

Der Miniſter des Auswärtigen de Favereau
erklärt, der Kongoſtaat ſei für Belgien ein
fremder Staat, in deſſen Angelegenheiten
es ſich nicht miſchen könne. Belgien könne
für die Vorkommniſſe im Kongoſtaat nicht
verantwortlich gemacht werden. Die mit
Zuſtimmung Belgiens vom Kongoſtaate auf-
genommene Anleihe gebe Belgien nur das
Recht, kommerzielle und finanzielle Auskünfte
zu erhalten. „Wir wollen,“ ſchließt der
Miniſter, „beim Kongoſtaat vorſtellig werden
dahin, daß ſich ſolche Vorkommniſſe, wie die
gemeldeten, nicht wiederholen, und daß deren
Urheber beſtraft werden. Der Kongoſtaat
hat übrigens bereits ſtrenge Maßnahmen ge-
troffen: er verbietet ſeinen Agenten, ſich an
Handelsgeſchäften zu betheiligen. Er ver-
bietet ihnen weiter, von ihren Waffen Ge-
brauch zu machen, außer zu berechtigter Ver
theidigung. Bezüglich der jüngſt erhobenen
Anklagen hat der Kongoſtaat das gerichtliche
Verfahren eingeleitet, obwohl für
Vorgänge die amtliche Beſtätigung noch aus-
ſteht.“ Damit war der Zuwiſchenfall er-
ledigt.

Es iſt hierbei beſonders mit Bedauern
hervorzuheben, daß der Miniſter die Anklage
Lorands nicht entkräften konnte; es liegt
ſogar in der Bemerkung, man werde Sorge

einige

tragen, daß dieſe Vorkommniſſe ſich nicht
wiederholen, und es ſei bereits ein gericht
liches Verfahren eingeleitet, ein direktes Zu-
geſtändniß der erhobenen Beſchwerden.

Zur Kataſtrophe bei Bingen.
Ueber die bereits gemeldete Kataſtrophe bei

Bingen liegen folgende Meldungen vor:
Von einem der geretteten Theilnehmer an

der verhängnißvollen Fahrt wird dem „Rhein.
Kurier“ folgende Schilderung des Vorganges
gegeben: Der Kahn ſtieß in Bingen vom
Lande ab und als er erſt eine kurze Strecke
gefahren war, bemerkten die Jnſaſſen, daß

Offenbar drang
Waſſer in den Kahn und ſammelte ſich immer
mehr auf dem Fußboden an. Nach kurzer
Zeit bemerkten einige der Jnſaſſen, daß der
Kahn ſich bedenklich mit Waſſer füllte und
in kurzem begann mit der zunehmenden Fluth.
die Angſt aufs höchſte zu ſteigen. Das Waſſer
drang plötzlich nicht bloß von unten, ſondern
auch von hinten und von den Seiten in den
Kahn ein und die Jnſaſſen fühlten den Boden

zugetragen.

zweiflung ſchrie alles durcheinander.

ſuchte.
zu: „Hierher, Herr Niel!“

ihn „Wer ſind Sie?“

'bedenklich nachließen.

vernommen.

unter ihren Füßen ſchwinden und ſchwammen
vollſtändig frei. Es war ein kurzer ſchreck-
licher Moment vor dem Untergang. Jn Ver

Einer
der Jnſaſſen des Bovtes, der Frühmeſſer Niel,

bemerkte, daß ein Mann im kritiſchen Moment
den Nachen verließ und vorauszuſchwimmen

Dieſer Schwimmer rief Herrn Niel
Ein anderer rief:

„Meine liebe Schweſter!“ Niel, der eine ſehr
große Figur hat, beſaß noch die Geiſtesgegen-
wart, während der Nachen immer tiefer ſank

und die Jnſaſſen von der Fluth weggetrieben
wurden, im Boot ſtehend den Ertrinkenden
die Generalabſolution zu ertheilen. Nachdem
die kurze Szene vorüber war, wurde es ganz
ſtill. Nur das Waſſer rauſchte an dem ſich
e etwas hebenden Boote monoton vor-

über. Jn der Dunkelheit bemerkte Niel einen
zweiten Mann bei ſich im Nachen und frug

Es war der Schiffer
Hauck. Beide trieben in dem Nachen langſam
nach dem Binger Loch zu und ſchluckten ziem-
lich viel Waſſer, ihnen voraus, etwa hundert
bis zweihundert Meter, aber trieb ein dritter,
der ſich durch Schwimmen zu retten ſuchte
und deſſen Kräfte von Minute zu Minute

Dieſer dritte war der
Dr. Bange aus Eltville, ſtellvertretender Arzt
von Dr. Fiſcher in Eltville. Als die mit

den Wellen Ringenden nach Aßmannshauſen
zu trieben, wurden ihre Hülferufe weithin

Der Wirth zur „Krone“ in
Aßmannshauſen, Herr Hufnagel, deſſen Frau

zuerſt auf das Geſchrei aufmerkſam wurde,
hielt die Rufe anfangs ſür einen ſchlechten
Scherz, bald aber empfand er deutlich, daß
Ertrinkende zu Hülfe riefen, und er unter-
ſchied ein lautes, kräftiges Schreien von einem

mehr matt klingenden Wimmern. Sofort wurde
ein Boot ausgeſchickt und bald hatte der
Schiffer des Herrn Hufnagel den dem Ver-
ſinken nahen Schwimmer, Dr. Bange, aus
dem Waſſer ans Trockene gezogen. Wieder-
belebungsverſuche wurden angeſtellt, die günſtig
verliefen, und dann erwartete der Schiffer
mit ſeinem Boot den auf ihn zutreibenden
Nachen, in dem ſich iel und Hauck befanden.
Ein zweiter Kahn kam noch zu Hülfe und
auch dieſe beiden wurden gerettet. Dr. Bange
war vollſtändig fertig. Die beiden anderen
erzählten in der größten Aufregung, was ſich

Die Nachricht des Waolffſchen
Bureaus beſtätigt ſich nicht, daß Herr Dr. Kar
busca aus Baſchkau ſich unter den Opfern
der Kataſtrophe befindet. Er iſt gleichfalls
über Mainz zurückgefahren und heute nach
Aßmannshauſen abgereiſt. Dagegen iſt ein
Oberlehrer aus Neiſſe, Herr Dr. K. Rückert,
ein Herr von 54 Jahren, der ſeit dem 8. April
iu Wiesbaden in der Kur war und dort im
„Kölniſchen Hof“ wohnte, ertrunken. Allge-
mein findet die Leiſtung des Dr. Bange-
Eltville, der ſich auf der Strecke von Bingen
bis Aßmannshauſen in der wirnterkalten
Temperatur des Rheines und in dem reißen-
den Strome ſo lange über Waſſer zu halten
verſtand, bis die Rettung kam, große Aner-
kennung. Bis geſtern Abend um 7 Uhr
waren drei Leichen bei Kaub geländet, und
zwar die des Weinhändlers Erb aus Winkel,
ſowie die ſeiner Frau und derjenigen noch
nicht dem Namen nach feſtgeſtellten Dame,
die bei Erbs zu Beſuch weilte. Beide Frauen
hielten ſich auch im Tode noch feſt um-
ſchlungen. Da man nicht genau weiß, ob ſich
nicht auch Freunde, die im Rheingau zu
Beſuch weilten, mit in dem verunglückten
Nachen befanden, ſo will ſich die Aufregung
immer noch nicht legen. Ueber die Vor-
geſchichte der Kataſtrophe ſchreibt das „Wies-
badener Volksblatt“ Folgendes: Die Geſell-
ſchaft kam vom Rochusberg und wollte auf
der Dampffähre über den Strom nach Rüdes-
heim fahren. Da uber die Dampffähre ſchon
aäbgefahren war, beſtieg man einen der am
Ufer haltenden Nachen, den Brüdern Hauck
gehörig, um ſich von den Schiffern hinüber-
rudern zu laſſen. Der Nachen konnte, wie
man ſagt, nur 12 Perſonen faſſen, es ſtiegen
aber mit den Schiffern 22 Perſonen ein.
Unter dem Geſange „Santa Lucia“ ſtieß man
vom Ufer ab. Man war eine Strecke weit
gefahren, als einer der Herren merkte, daß
ſeine Füße von eingedrungenem Waſſer naß
wurden und das Boot langſam zu ſinken
begann. Es wird behauptet, daß ſich der
Boden des Nachens zum Theil gelöſt habe
und dadurch dem Waſſer den Eintritt ver
ſchaffte. Als die Gefahr des Unterganges
immer drohender wurde, ſuchten die Herren
die Damen und ſich auch unter einander zu
ermuthigen, denn das jenſeitige Ufer war
ſchon in nächſter Nähe. Der Nachen, welcher
die Kataſtrophe herbeiführte, ſoll auf 15 Per
ſonen Tragfähigkeit geaicht geweſen ſein.

Bingen a. Rh., 18. April. Ueber das Boots-
unglück werden noch bemerkenswerthe Einzelheiten

angetreten, während der Reſt 2

bekannt. Der größte Theil der Kommerstheilnehmer
hatte bereits mit einem rege den Rückweg

Perſonen, für die
Ueberfahrt einen Kahn wählte Etwa um 9 Uhr
ſtieß die Geſellſchaft, einſchließlich der Kahnführer22 Perſonen in frö t dies
ſeitigen Ufer ab. Sie ſtimmten das Lied an: „Wir
ſitzen ſo r beiſammen.“ Die Fahrt ging glatt
von Statten b
als plötzlich eine Dame aufſprang mit dem Rufe
„Mein Stiefel iſt ja voll Waſſer. Dies veranlaßte
noch mehr Perſonen ſ zu erheben, wodurch der
Nachen das Gleichgewicht verlor und umkippte.
Die ganze Geſellſchaft fiel darauf ins Waſſer. Beider ſtarken Strömung trieb der Kahn, an den ſich g.
Viele unter ſchrecklichen Hilferufen angeklammert
hatten, raſch ſtromabwärts dem Binger Loch zu,
wo den meiſten die Kräfte d wt und eine
Der nach der andern in den Fluthen verſank.

er Kahn, der verwendet wurde, ſoll auf 16 Perſonen
geaicht, mithin überlaſtet geweſen ſein. (Frkf. Ztg.)

Das unter den Opfern der Schiffskataſtrophe
genannte Fräulein Wieger aus Geiſenheim, nebſt
der ſie begleitenden Dame ſind inzwiſchen wohl
behalten in Geiſenheim eingetroffen; ſie hatten die
Unglücksfahrt nicht mitgemacht. Dagegen befinden
ſich nach den amtlichen Ermittelungen folgende
Perſonen unter den Ertrunkenen: Herr Növer aus
Oeſtrich, Herr Werner aus Schlangenbad, Herr
Braun aus Zeilsheim bei Höchſt a. M. Vom
deutſchen Botſchafter Graf Eulenburg in Wien war
bereits geſtern Vormittag eine telegraphiſche Nach
frage nach dem Schickſal ſeines ſich zur Zeit in
Boppard aufhaltenden Sohnes eingetroffen, der den
Kommers hier mitgemacht hatte; der junge Mann
war jedoch per Bahn nach Boppard gereiſt.

Cokales.
Merſeburg, 20. April.

Perſonalnotiz. Herr Gerichtsvollzieher
Meyer, der bekanntlich vor 2 Jahren ver-
unglückte, hat ſich am 1. d. Mts. penſioniren
laſſen. Ueber ſeinen Nachfolger im Amte iſt
bisher noch nichts beſtimmt.

Vom Domgymnaſium. Jn das
Lehrerkollegium des hieſigen Domgymnaſiums
ſind mit dem heutigen Beginn des neuen
Schuljahres Herr Oberlehrer Dr. Hinze
und Herr Kandidat Veckenſtedt eingetreten.

Sammelfahrkarten. Die Eiſenbahn
direktionen ſind jüngſt zur Einführung von
Sammelfahrkarten III. und IV. Klaſſe zur
einfachen Fahrt in Perſonenzügen, ſowie für
Militär (Urtauber) im Nahverkehr ihres Be
zirkes ermächtigt worden. Die Sammelfahr-
karten dürfen nur ſoviel Beſtimmungsſtationen
enthalten, als ohne Beeinträchtigung der
Deutlichkeit auf das gewöhnliche Fahrkarten-
muſter gedruckt werden können und ſind nur
für ſolche Verkehrsbeziehungen des Nahver-
kehrs auszugeben, bei denen der Aufdruck
einer Wegevorſchrift erforderlich iſt.

Offene Stellen für Militäran-
wärter im Bezirk des IV. Armeekorps-
Delitzſch, Magiſtrat, Polizeiſergeant, auf
Lebenszeit, 900 M. Anfangsgehalt, alle 4
Jahre ſteigend um 90 M. bis 1350 M., außer
dem wird ein Kleidergeld von 100 M. jähr-
lich und freie Dienſtwohnung gewährt, die
Stelle iſt penſionsberechtigt. Sofort: Halle
(Saale), Königl. Strafgefängniß, Schreiber,
auf einmonatige Kündigung, jährlich 900 M.
Remuneration. 1. Mai 1900: Holzdorf (Be-
zirk Halle), Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger,
zunächſt auf dreimonatige Kündigung, 760 M.,
Meldungen ſind an die Kaiſerl. OberPoſt-
direktion in Halle (Saale) zu richten. So-
fort: Magdeburg, Königl. ElbſtromBauver-
waltung, Baggermeiſter auf dem Taucher-
ſchiff II. Bewerber muß gelernter Schloſſer
oder Maſchinenbauer ſein, mindeſtens 6 Monate
auf einem Flußdampfer oder. Dampfbagger
als Heizer oder Maſchiniſt gearbeitet haben,
im. Tauchen und für Sprengungen im Fluß-
bett vollſtändig ausgebildet ſein und ſich im
Beſitz des Civilverſorgungsſcheins befinden;
vorläufig auf dreimonatige Kündigung, ſpäter
auf Lebenszeit, zunächſt 1200 M. Gehalt
jährlich und Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt
ſteigt bis 1800 M. jährlich und Wohnungs-
geldzuſchuß. 1. Auguſt 1900: Schkeuditz,
Kaiſerl. Poſtamt, Landbriefträger zunächſt
auf dreimonatige Kündigung, 922 M. Mel-
dungen ſind an die Kaiſerl. OberPoſtdirektion
in Halle (Saale) zu richten. I. Mai 1900:
Schmiedeberg, (Bez. Halle), Kaiſerl. Poſtamt,
Landbriefträger zunächſt auf dreimonatige
Kündigung, 760 M., Meldungen ſind an die
Kaiſerl. Ober Poſtdirektion in Halle (Saale)
zu richten. Sofort: Schwanebeck, Magiſtrat,
Polizeiſergeant, auf. Lebenszeit, Anfangsge
halt 850 M., ſteigend alle 5 Jahre um
50 M. bis zum Höchſtgehalt von 1000 M.,
ſowie 100 M. Wohnungsgeld, die Stelle iſt
penſionsberechtigt. Sofort: Teutſchenthal,
Amtsvorſtand, Amtsdiener, auf Kündigung,
600 M. baar, freie Amtswohnung, Einnahme
aus Exekutionen und Transporten, die Stelle
iſt nicht penſionsberechtigt. Sofort Witten
berg, Magiſtrat, Polizeiſergeant, auf Lebens-
zeit, jährlich 1000 M. penſionsfähiges Gehalt
und ein penſionsfähiger Wohnungsgeldzuſchuß

von 90 M., außerdem 60 M. Kleidergeld,
das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je
50 M. bis zum Höchſtgehalt von 1350 M.

s in die Nähe des jenſeitigen Ufers,



Nummer 92. 1900 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 21. April.
I. Mai 1900: Zerbſt, ſechs Monate in

Coswig, ſodann in Roßlau, Kreis Kommunal

Verwaltung, 2 WegeAufſeher, Erfahrung im
Wegebau und Unterhaltung, auf Lebenszeit,
je 1400 M., die Stellen ſind penſionsberechtigt.

Leipziger Sänger. Die Leipziger
Sänger unter der bewährten alten Wilhelm
Eyle ſchen Direktion werden hier im „Tivoli
Dienstag und Mittwoch zwei ihrer bekannten
Soireen veranſtalten. Daß die Sänger ihren
alten Ruf noch bewahrt haben, zeigt die nach
folgende uns vorliegende Preßſtimme: Seit
14 Tagen etwa treten die Sänger im Wilhelms
garten zu Braunſchweig mit großem Erfolg
auf. Das Stimmenmaterial der Sänger iſt
ein vortreffliches, im Enſemble wie im Solo
geſang gleichwerthiges. Ein Paar ſtimm
begabte vorzügliche Liederſänger beſitzt das
Enſemble in den Herren Fiſcher (Tenor) und
Ehrhardt (Baß), die Quartettiſten ſind gleich
falls auf's Beſte vertreten und für den Humor
iſt mehr als reichlich Sorge getragen. Da
iſt zunächſt der Salon und Grotesk-Komiker
Herr Hohmeyer, der Tanzhumoriſt Herr Ewald
und der ſächſiſche Komiker und Klavier-
humoriſt Herr Eyle jun. Nicht zu vergeſſen
des ausgezeichneten Sopranſängers und
Damenimitators Herrn Lewring. Es ſind
daher zahlreiche und tüchtige künſtleriſche
Kräfte bereit, das ſtets dezente und amüſante
Programm durchzuführen die Beſucher der
Vorträge der Leipziger Sänger können daher
auf genußreiche Stunden rechnen.

Ueber die Lage der Kellner und ſon
ſtigen Angeſtellten im Gaſtwirthsbetriebe hat
die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik Er-
hebungen angeſtellt und Maßnahmen zur Be-
ſeitigung der Mißſtände berathen. Die Unter
ſuchungen haben ergeben, daß von den Kellnern
nur etwa zwölf Prozent weniger als 14
Stunden, gegen 39 Prozent aber über 16
Stunden beſchäftigt ſind. Die Kommiſſion
hat ſich im Dezember v. J. über beſtimmte
Vorſchläge zur Regelung der Arbeitszeit ge-
einigt, die nun dem Bundesrath unterbreitet
werden. Es ſollen dieſe Vorſchläge dahin-
gehen, daß für Kellner, Kellnerinnen, Lehr-
linge, Köche und Kochlehrlinge, einen Theil
der Köchinnen und Mamſells eine Ruhezeit
von acht Stunden täglich, welche noch an
60 Tagen im Jahre um eine Stunde verkürzt
werden darf, und außerdem wöchentlich eine
Ausgehezeit von ſechs Stunden vorgeſchrieben
werden ſoll. Ferner ſoll nach den Beſchlüſſen
der Kommiſſion den geſchützten Perſonen in
den Gemeinden mit mehr als 10000 Ein-
wohnern aller drei Wochen ſtatt der Aus-
gehezeit von ſechs Stunden ein freier Tag
bewilligt werden. Weiblichen Perſonen von
unter achtzehn Jahren ſoll das Bedienen der
Gäſte unterſagt. und für Kellner und Köche
im Alter von ünter achtzehn Jahren die
Arbeit in der Zeit von 10 Uhr Abends bis
6 Uhr Morgens verboten werden. Das
Reichsgeſundheitsamt, das ſich gleichfalls mit
der Angelegenheit befaßt hat, hat die Feſt
ſetzung einer Mindeſtruhezeit vorgeſchlagen,
deren Dauer für Erwachſene wenigſtens acht
Stunden, für jugendliche und weibliche Per-
ſonen wenigſtens zehn Stunden, in beiden
Fällen ohne die Wege nach und von der
Arbeitsſtätte gerechnet, zu betragen hätte.
Außerdem empfahl das Reichsgeſundheitsamt
die regelmäßige Wiederkehr von Ruhetagen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 12. April. Das Ausſchreiben

über die Begebung der erſten Abtheilung der
4prozentigen 12 Millionen- Anleihe hat
folgendes Reſultat gehabt. Offerten gingen
von vier Finanzgruppen ein. Gruppe 1
unter Führung der Berliner Bank, Gruppe 2
unter Führung der Nationalbank für Deutſch-
land, Gruppe 3 unter Führung der Deutſchen

Bank in Berlin und Gruppe 4 unter Führung
der Königl. Seehandlung in Berlin. Die

98,31, die zweite einen ſolchen von 98,54,
die dritte 98,67 und die vierte 98,78. Von

den Halleſchen Bankfirmen haben ſich: Arn-
hold Co., Halleſcher Bankverein, H. F.

4 verbündet.
Halle, 20. April. Jm Stadttheater

gelangt morgen, Sonnabend, als letzte Vor-
ſtellung im „Ring des Nibelungen“, Anfang
7 Uhr, die „Götterdämmerung“ zur Auf-
führung. Jn dieſer Vorſtellung verabſchiedet
ſich das Perſonal der großen Oper. Für
Sonntag Nachmittag, Anfang 3 Uhr, iſt als
Fremdenvorſtellung bei kleinen Preiſen die
letzte Wiederholung der beiden Luſtſpiele „Jm

weißen Röß'l“ und „Als ich wiederkam“ an-
geſetzt. Abends 71, Uhr wird die Mozart'ſche

komiſche Oper „Die Entführung aus dem
Serail“, welche am letzten Mittwoch einen
großen Erfolg hatte, wiederholt, in Verbindung
mit dem Ballet „Sonne und Erde“. Am
Dienstag verabſchiedet ſich das Perſonal der
Spieloper in „Martha“. Am Freitag be-
ginnen die „Tegernſeer“ ein auf 5 Abende
berechnetes Gaſtſpiel.

Weißenfels, 19. April. Geſtern Vor-
mittag 10 Uhr wurde die Leiche der Frau
Bertha Jda Böhme geb. Böhriſch an der
Beuditzmühle aus der Saale gezogen. Die
Frau war 26 Jahre alt und litt an Epilepſie
und Nervoſität. Um 8 Uhr früh iſt ſie noch
geſehen worden; jedenfalls hat ſie gleich dar-
auf den Tod in der Saale geſucht. Die Frau
hinterläßt drei kleine Kinder. Jhre Leiche
wurde nach der Leichenhalle geſchafft.

Naumburg, 19. April. Der Vor-
mittagsgottesdienſt in Dorndorf wurde
durch einen eigenthümlichen Zwiſchenfall
geſtört. Während der Geiſtliche den Gottes-
dienſt abhielt, hatte ſich eine Geſellſchaft zur

neben der Kirche gruppirt, ſo daß die Kirchen
beſucher ihr Augenmerk auf jene Stelle rich-
teten. Während der Photograph in voller
Thätigkeit war, erſchien plötzlich der ſchleunigſt
herbeigeholte Hüter des Geſetzes, der die An
gelegenheit notirte.

Wittenberg, 18. April. Etwa 700
Meter in nordöſtlicher Richtung vom Herren-
hauſe der Rothemark, mit dieſem und dem
Haus Heide ein ziemlich gleichſeitiges Dreieck
bildend, ſteht mitten im Tannenwald, dicht
an dem vorüberfließenden friſchen Bach, ein
wunderhübſches Kirchlein, das, im einfach
gothiſchen Stil erbaut, mit ſeinen weißen,
ſauberen Wänden durch die Tannenbäume
leuchtet, mit ſeinem Thurm weit über die
Baumkronen hinwegſchaut und das von einem
kleinen, blumengeſchmückten, von einem groß-
maſchigen Drahtzaun umfriedeten Kirchhof
umgeben iſt. Den innern Schmuck des Kirch-
leins bilden vorläufig ſechs mit bunten
Kathedralglas verglaſte Fenſter, ein Friedens-
engel aus karrariſchem Marmor in der Altar
niſche und vor allem der Fußboden aus koſt-
barem rothbraunen Marmor, umgeben von
weißen Marmorfließen und durchkreuzt von
einem mächtigen tiefſchwarzen, milchweiß ge-
aderten Marmorkreuz. Außen neben der
Eingangsthür iſt als einziger Schmuck eine
große Tafel aus Bardiglio-Marmor mit der
Jnſchrift angebracht: „Erbaut 1900. Die
Familie Kelch. Rothemark.“ Man kann ſich
nichts Maleriſcheres und dabei nichts Fried-
licheres denken, ſchreibt das „Wittenb. Tgbl.“,
als dies Kirchlein im Walde, das die Familie
Kelch ihrem verſtorbenen Senior als Mauſo-
leum zur letzten Ruheſtätte errichtet hat.
Die Ueberführung der Ueberreſte des Ver-
ſtorbenen vom Park der Rothemark fand am
Eharfreitag unter dem Geläut der Kirchen-

erſte Gruppe bietet einen Uebernahmekurs von

Lehmann und Reinhold Steckner mit Gruppe

Aufnahme einer Geſammtphotographie gleich

glocke ſtatt und erhielt einen ergreifend fym
boliſchen Abſchluß. Jn dem Augenblick, als
der Sarg am Kirchhofsthor vom Wagen ge
hoben wurde, zerſprang die Glocke und ver
ſtummte dann in einer wehmüthigen Diſſo
nanz. Die Feier der Beiſetzung fand am
Sonnabend im engſten Familienkreiſe ſtatt.

Magdeburg, 18. April. Jn Ausführung
des g. 34 des Einkommenſteuergeſetzes vom
24. Juni 1891 wurde auf Anordnung des
Finanzminiſters der damalige zweite Bürger-
meiſter der Stadt Magdeburg, jetzige Geheime
Regierungsrath Born, zum Vorſitzenden der
für den Stadtkreis Magdeburg gebildeten
Veranlagungs Kommiſſion beſtellt und verſah
dieſes Amt in der Zeit vom 1. September
1891 bis zum 5. Oktober 1892. Nachdem
das Reichsgericht durch Urtheil vom 9. März
1899 in Sachen Breslau wider Fiskus dahin
entſchieden hatte, daß die aus obigem Anlaß
von der Stadtgemeinde gemachten Auf-
wendungen vom Staate zu erſtatten ſind,
weil ihm nach 8 71 des Einkommenſteuer-
geſetzes die Koſten der Steuerveranlagung
zur Laſt fallen, hat ſich der Magiſtrat von
der Königlichen Regierung, Abtheilung ſür
direkte Steuern, Domänen und Forſten, wegen
Erſtattung jener Aufwendungen in Verbindung
geſetzt. Die Verhandlungen ſind von Erfolg
geweſen. Der Finanzminiſter bietet nunmehr
der Stadt Magdeburg einen Betrag von
40000 Mk. für den Fall an, daß ſich die
Stadtgemeinde alsdann wegen der ſämmt-
lichen durch die Führung des Vorſitzes in der
Einkommenſteuer Veranlagungs Kommiſſion
ſeitens eines ſtädtiſchen Beamten und durch
die damit verbundenen Geſchäfte während des
eingangs bezeichneten Zeitraumes entſtandenen
Koſten für abgefunden erklärt. Die Ent-
ſchädigung iſt angemeſſen, der Magdeburger
Magiſtrat trägt deshalb kein Bedenken, durch

Erklärung dieſe unvorhergeſehene
innahme der Kämmereikaſſe baldigſt zu

ſichern, und erſucht die Stadtverordneten-
Verſammlung um Erklärung ihres Ein-
derſtändniſſe

Vermiſchtes.
Berlin, 19. April. Eine Aufſehen erregende

Verhaftung in der Medenwaldtſchen Mord-
facheiſt heute erfolgt. Der in demſelben Hauſe wie die
Ermordete wohnhafte Tiſchlermeiſter Gluth iſt mit
einen beiden Söhnen Georg und Willy zur Auf-

klärung gewiſſer Widerſprüche feſtgenommen worden.
Nach dem von der Polizei zuſammengetragenen Be
laſtungsmaterial iſt der jugendliche Willy Gluth
ſchwer verdächtigt. Auch der Vater wird ſich von
gewiſſen Verdachtsgründen zu reinigen haben. Hier-
gegen ſteht die Haftentlaſſung Georg Gluths, welche
der Staatsanwaltſchaft vorbehalten bleibt, für
morgen bevor. Der Verhaftung war eine ein-
gehende Hausſuchung ſowohl in der Medenwaldtſchen
als in der Gluthſchen Wohnung vorangegangen;
das Ergebniß war belaſtend für dir Beſchuldigten.

Zittau, 19. April. Der 82 jährige Erzdechant
Anton Henke in dem benachbarten Grottau wurde
heute Nacht von geſchwärzten und maskirten Räubern
im Betteüberfallen, geknebelt und chloroformirt.
Seine auf ſeine Hilferufe herbeigeeilte Wirthſchafterin
wurde mit Erſchießen bedroht. Die Räuber durch-
ſuchten die ganze Villa, konnten zwar die gewünſchten
Werthpapiere nicht finden, raubten aber eine größere
Anzahl von Gold und Silbermünzen. Die That
erregte großes Aufſehen; der Einſtieg erfolgte durch
den Abort. Die Thäter ſind verſchwunden.

Hohenelbe, 19. April. Jn Nieder-Oels ſetzte ſich
der Abhang des Brandel-Berges in Bewegung.
Das Gelände, das rutſcht, umfaßt eine Fläche von
etwa 10 Hektar. Sicherungsarbeiten wurden vor
genommen. Es iſt Gefahr vorhanden, daß bei an-
haltendem Regenwetter das rutſchende Gelände in
die Elbe hineinſtürzt, was eine bedeutende Rück-
ſtauung des Waſſers verurſachen und die Häuſer
bedrohen würde.

Kleines Feuilleton.
Zum Konitzer Mord wird berichtet:

Jn der Mordaffäre wird zur Zeit eifrigſt auf
einen Mann gefahndet, der Mitte März, als
die Leichenreſte des Knaben Winter in Konitz
gefunden worden waren, zu Krone an der

Brahe bei dem dortigen Gewerbetreibenden
Albert Radke um Arbeit vorſprach und dann
bettelte. Der Betreffende wird wie folgt be-
ſchrieben: 26——28 Jahre alt, 1,70 Meter groß,
bartlos, hellblondes Haar, mittlerer Körper-
bau. Er trug weichen Filzhut und guten
dunklen Krimmerüberzieher, wie ihn Winter,
deſſen Kleider noch immer verſchwunden ſind,
beſeſſen hat. Jm Uebrigen aber war die
Kleidung des Verdächtigen höchſt ſchäbig. Weſte,
Hemd und Hoſe waren mit Blut durchtränkt.
Der Mann gab an, ein Verwandter des
Ackerbürgers Regenbrecht in Deutſch Krone
zu ſein und in Prechlau, wo Winter zu Hauſe
war, das Müllergewerbe und ſpäter in
Schlochau auch noch die Kaufmannſchaft
erlernt zu haben. Regenbrecht vermuthet in
dem Verdächtigen einen entfernten Verwandten
ſeiner Frau. Die Polizeibehörden werden um
Feſtſtellung, wo dieſer Mann ſich am 11. März
aufgehalten hat, ſowie um ſeine Verhaftung
erſucht. Ob Winter einen Mann der be-
ſchriebenen Art aus früherer Jugendzeit ge
kannt hat und von ihm an einen entlegenen
Ort hätte gelockt werden können, ſteht noch
nicht feſt. Neben dieſer gefundenen Spur
einer neuen verdächtigen Perſönlichkeit werden
die vorher ermittelten Anhaltspunkte nicht
außer Acht gelaſſen. Vor einem ſchwer zu
vereinbarenden Widerſpruch ſteht die Staats
anwaltſchaft bezüglich verſchiedener Aeuße-
rungen, die einer hieſigen jüdiſchen Familie
in den Mund gelegt werden. Die Betreffen
den, ſehr reſpektable Leute, ſollen längere Zeit
vor dem Verſchwinden Winters auffällig ge-
äußert haben, daß dieſem nichts Gutes bevor-
ſtehe. Sie haben dieſe Aeußerungen jetzt
unter Eid beſtritten, von zwei gleichfalls
reſpektablen Zeugen hingegen wird die Be
hauptung, daß die Aeußerungen gefallen ſind,
gleichfalls unter Eid aufrecht erhalten.
Seitens der hierher entſandten Berliner Sicher
heitsorgane wird neuerdings auch eingehend
geprüft, ob etwa die Ermordung Winters mit
dem bekannten ähnlichen Mord im benach-
barten Skurz, der einige Zeit zurück liegt,
in Verbindung gebracht werden kann. Der
damals Ermordete war 15 Jahre alt auch
von ihm fehlten Leichentheile. Mit Sehnſucht
ſeitens der Behörde, mit wachſender Ungeduld
ſeitens des Publikums wird das Reſulat
erwartet, zu dem die Berliner Chemiker
Jeſerich und Biſchoff kommen werden. Erſterem
iſt das Packpapier und der Sack, indem die
Leichentheile gefunden wurden, zur Prüfung
der Blutſpritzer und Haarreſte, Letzterem ſind
die Leichentheile zur Feſtſtellung, ob Betäu-
bung oder Vergiftung vorliegt, überſandt
worden. Namentlich Dr. Jeſerichs Reſul-
tat iſt eventuell zur Ermöglichung von
Jdentitätsfeſtſtellungen wichtig. Winters
Kopf wurde gerichtsärztlich geöffnet. Er
war abſolut blutleer, die Schädeldecke weiß
wie Elfenbein. Der Kopf wird zur noch-
maligen fachmänniſchen Unterſuchung nach
Berlin geſandt. Der frühere Pferdeſchlächter
Jsraelski befindet ſich noch weiterhin in Haft,
doch leugnet er, am Charfreitag Vormittag
die kritiſche Stelle am Abflußgraben des
Mönchſees, wie ein Zeuge bekundet, aufgeſucht
zu haben. Dagegen wird von einer zweiten
Zeugin, nämlich der Wirthin des Schützen-
gartens, erklärt, daß ſie zur zehnten Morgen-
ſtunde des Charfreitags bei ſchwerem Regen
wetter einen Mann auf dem Wege dorthin
geſehen habe. Der Mann habe ein Packet
getragen. Alles in allem halten die Kriminal
polizei und die Staatsanwaltſchaft das ihnen
bisher durch Zuſchriften zugetragene Material
für werthlos. Jsraelski iſt ein kleiner,
ſchwächlicher Mann, dazu G wohnheitstrinker,
der auf der Polizeiliſte ſteht. Man hält ihn allen-
falls der Beihilfe für ſchuldig, nicht aber der
Anſtiftung oder Ausführnng des Verbrechens.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 22. April predigen

Dom. Vorm 8 Uhr: Superintendent
Bithorn. Vorm. 10 Uhr: Prediger
Heiſe. Vorm. 11 Uhr Kindergottes-
dienſt. Prediger Heiſe. Jm Anſchluß
an den Vormittagsgottesdienſt Beichte
und Abendmahl. Superintendent Bit
horn.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Werther. Jm Anſchluß Beichte und
Abendmahl. Paſtor Werther. Nachm.
2 Uhr Prediger Heiſe.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. 10 Uhr: Candid. Lehnert.
Neumarkt. 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Meine Bäckerei
flotte

in Torgau belegen, beſte Lage,
bin Willens ſofort zu verpachten u
und 1. Januar 1901 zu übernehmen.
Zur Uebernahme ſind nur 500 Thaler
erforderlich. Näheres durch Herrn
Pugen Pberling in Torgau,
1109) Ppfarrſtraßen-Ecke.

Auktion.
Sonnabend, d. 21. d. M.,

Vorm. 9 Uhr,
verſteigere ich im Casin o
hier, im Auftrage des Herrn
Concursverwalters die Reſt-
beſtände der Wilhelm Holle-
ſchen Concursmaſſe als:

Stoffe zu Anzügen,
Hoſen und Paletots,
engl. Leder, Caſſinet

Merſeburg, 19. April 1900.

1127) Gerichtsvollzieher.

2 Pferden,
2 Rühen,

der gl. m. Ackerpflüge,

Tauchnitz

Inventar-Auktion

in Visdlorf bei Lützen.
Montag, den 23. April d. J.,

von Vorm. 11 Uhr ab,
ſoll im Gute No. 2 in Fisdorf
wegen Aufgabe der Wirthſchaft das
ſämmtliche lebende nd todte Jn-
ventar, beſtehend aus

2 Läuferſchweinen,
2 Wirthſchaftswagen,
wPreſchwagen,
1 Dreſchmaſchine,
1 Schnippelmaſchine,
wReinigungsmaſchine,
1w Jauchenfaßſz,

Eggen,
und verſchiedene andere zur Wirth-
ſchaft gehörende Gegenſtände öffent-
lich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden.

Stühle

Automat

zahlung verſteigert werden.

Zwangsversteigerung.
Sonnabend, den 21. April 1900,

Vormittags 10 Uhr
ſollen im „Schützenhauſe“ hier im

2 Ladentiſche, 1 Regal, div.
2 Kleiderſchränke

1 Cigarren und 1 Cigaretten-

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-

Merſeburg, den 19. April 1900.
Kettenbeil, Gerichtsvollzieher k. A.

Herrschaftliche

W R.I. Ftage,
Hoffmann'schen Hause,

Markt II, neu reſtaurirt, iſt zu
vermiethen und kann ſofort be-
zogen werden. (440
Herrschaftliche Wohnung,
kl. Ritterſtraße Nr. 2b, hat zu
vermiethen

(1130

Walze

9-10. 21 4.
(1108

Dr. med. Danckert,
homoeop. Specialarzt

für innere u. Frauenleiden.

Paul Querfurth.
Näheres bei Herrn Kaufmann

Krähmer daſelbſt. (955
Zu vermiethen und 1. Oktober

zu beziehen (1139herrschaftl. Wohnungen.
II. Ritterstrasse 12.

(935 vHalle a. S., Magdeburgerstr. 12. Arbeitsbücher
vorräthig Kreisblatt-Druckerei.
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Sonnabend, den 21. April.

Gustav Meyer,
9 Gotthardtstrasse 9.

Hochfein geräuchert:
Flußlachs, Spickaale, Speck-
flundern, echte Kieler Schlei-

bücklinge und Sprotten,
Schellfiſch, Lachsheringe pp.
BE Strohbücklinge,

3 Stück 10 Pfg.,
ff. marinirte u. konſervirte Fiſche.

Sämmtliche Gemüſe-
und Früchte- Conſerven

aus den erſten Fabriken zu billigſtem
Preiſe.

Preißelbeeren, ſaurer Kirſchen,
Himbeermarmelade,

Salz-, Senf- und Pfeffergurken.
Apfelſinen, Citronen, Datteln,

Feigen pp. (1140
Echter Emmenthaler,

Limburger, Camenbert, Kaiſer,
Sahnen- und Harzkäſe pp.

Weiß-, Roth und Fruchtweine.

e
S Sehr preiswürdigZ. der jetzt höheren
S Katteepreise liefert die

Kaffee-Rösterei im Gross- S
betriebe von

Richard Poelzsch,
3 Leiprigc ihre sämmtlichen, mehr-

Weh mit den höchsten
Preisen prämiirten

a Röst- Kaffee 's

in den Preislagen,. das
S Pfund zu 100, 120, 140,160, 180, 200 Pſ.

nach wie vor in gleichc vorzüglichen und kräftig

re Qualitäten.
000

Verkaufsstellen bei:

Paul Elkner,
Conditorei:

für Oberbeuna:
A. Thormann.

ne
Verlangen Sie gratis u. franko meinen

illustr. Hauptkatal. über

Fahrräder
u. Fahrradartikel u. Sie
werd. sich 25228 dass
ich b. bester Qualität, unt.
1jähr. Garant. am billigst
vin. Wiederverk. ges.

Deutsche Fahbrrad-Industrie,
Richard Driessen,

Hannover. Brüderstr. 4.

9

bilanz nach dem Abschluss am 31. Dezember 1899.

Activa. Passiva.Cassa- Conto 31355 09 Guthaben- Conto 256 281 40
Vorschuss- Conto 769070 42 Anlehen- Conto 751 593 85
Mobilien- Conto 229 76 Reservefond-Conto I 44985 61
Giro- Conto Berlin 9842 64 Reservefond- Conto II 16009 96
Deutsche Genossen- Delcredere-Conto 3347 55

schafts- Bank 3526920 Grundstück Reserve-
Gebäude-Conto 27000 Conto 3400Grundstück-Conto I 83 300 Conto corrent 1460 15
Grundstück- Conto II 17006 51 Zinsen Conto alter
Grundstück-Conto III 14639 15 Rechnung 24165 01
Hypotheken- Conto 89260 2Zinsen- Conto laufender
Effecten- Conto 37 455 70 Rechnung 3354 44
Klagekosten-Conto 1545 Gewinn- und Verlust-
Restzinsen- Conto 3674 41 Conto, Reingewinn

J und Vortrag 13 52036
111811838 111811833

Im Jahre 1899 sind 49 Genossen ausgeschieden und 55 eingetreten.
Die Genossenschaft zählt nach Jahresschluss 661 Genossen mit 693 Ge-
schäftsantheilen. (1146

Die Haftsumme hat sich um M. 10000, und das Guthaben um
M. 4054.83 erhöht.

Merseburg, den 19. April 1900.
Vorschuss- Verein zu Merseburg.

Eingetragene Genossenschaft
F. G. Dürr. E. Hartung.

mit beschränkter Haftpflicht.
R. Heyne.

G igarrenSpezial-Geſchäft!
Thomas, Oberbreiteſtr.,

empfiehlt als Neuheit
Feuerwerks Cigarren

1028) à St. 5 Pf.

Fahrrad
Reparaturen,

auch wenn Räder nicht von mir be-
zogen, werden bei mir in eigener
ReparaturWerkſtatt von tüchtigem
Mechaniker ſauber und billig aus-
geführt. Jch berechne für neue
Laufdecken, prima, Mk. 12, für
Luftſchläuche Mk. 6, und leiſte
1 Jahr Garantie. Laufdecken mit
kleinen Schönheitsfehlern Mk. 9,50.
Neue Lenkſtangen Mk.
Pedale von Mk. 6, an. Laternenvon Mk. 2,—. Glocken von 40 Pfg.
an. Sattel von Mk. 5, an, ſo
wie alle Zubehörtheile billigſt.

O. Ercimann,965) Fahrradhandlung

Weißenfelſer Straße Ur. 3
iſt die erste Ptage zu vermiethen
und ſofort oder zum 1. Oktober er.
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptoir. (1132

Strohhüte
werden ſauber und ſchön gewaſchen
und moderniſirt. Größte Aus-
wahl der neueſten Formen und
Garnirung: liegen zur gefälligen
Anſicht gern bereit und empfiehlt
ſolche zum billigſten Preis

BRBernhard Brechtel,
Hurmachermeiſter, Burgſtraße Z.

legehühner 1899er
die beſten und ſchönſten, wetter- und
ſeuchenfeſt, anerkannt tägl. Eierleger,
Italiener Raſſe, gelbbeinig, beliebige
Farbe, garantirt lebende u. geſunde
Ankunft, emballage-, zoll- u. fracht-
frei, 16 Stück ſammt großem, raſſe-
echten Hahn per Nachnahme Mk. 26
(14 Stück Mk. 22) liefert in durch-
ſichtigen Käfigen per Bahn-Eilgut.

Frau B. Margules,
Buczacz via Breslau.

Steuer-
Reklamationen

(Berufungs-Antrag), neu angefertigte
Formulare nach dem Entwurfe des
Steuer Bureaus des Kgl. Landraths
Amts ſind vorräthig in derR reteblatt Hruesrerei.

900)

Mö belfabrik mit Dampfbetrieb

Sebr.Gr- Märkerſtraſze 4
a

Halle a. S.
netaädt
Gr. Märkerſtraße 4.

Als beſonders preiswerthe Spejzialität offeriren nachſtehende

1 Sopha und 2
in prima gewebten

Die Polſterung iſt ſehr exakt und ſauber

Flüsch-G ar
De

e neererereererere

Plüſchen Mk. 280
ausgeführt,

grobes Werg, Roßhaarauflage, ſowie prima gekapſelte Sprungfedern benutzt.

000000000000000 e 0000D000

VFauteulis Mk. 260
300.

an Materialien werden ſtets gutes, feines und

Neueſte Muſter.Geſchmackvolle und chice Ausführung wird zugeſichert.
Großartige Auswahl in vielen Formen und Farben ſtets auf Lager.

Uuſern neuen, ſehr reich illuſtrirten

m Möbel Pracht Catalog (895
für Bürgerliche Wohnungs Einrichtungen

mit den billigſten Preisnotirungen und vielen gediegenen Zeichnungen ſehr preiswerther und gangbarer Zimmer-
Einrichtungen ſtellen wir unſerer werthen Kundſchaft ſowie Intereſſenten ſehr gern zur Verfügung, und belieben
Sie denſelben gratis abzuforden.

n

A.
Burgstrasse Xo. 13.

Soeben eingetroffen eine große

Sendung: (1138Meſſina-Apfelſinen,
hochfeine Blutorangen,
friſche Morcheln,
engliſche Salatgurken,
Florentiner Blumenkohl,

tägl. friſchen Salat u. Radischen.

Friſchen Odenwalder Waldmeiſter,
Perlhühner, Capaunen,

friſchen geräucherten Aal, Kieler
Fettbücklinge, Sprotten, Matjes-

Heringe, neue Malta-HKartoffeln
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Zruteier
von

Bronce Putern,
grossen weissen Enten

und
Perlhühnern

hat abzugeben (1137
Domäne Schladebach.

Unerreicht
an Glanz Deckkraft
und Haltbarkeit sind die

Bernstein-
Oel-Lackfarben

aus der Fabrik
Berliner Farbwerke,

Com.-Ges. Berlin N.
Tel.: Amt III. 669.

Chaussestr. 29.
Das Beste u. Vortheil-
hatfteste zum Streichen von
Fussböcllen, Treppen,
Steingegenständen etc.

In Patentbüchsen Von
Netto-Inhalt Ko. M. 2,

LKo. M. 1,20. (872
Niederlage für Merseburg:
Wilhelm Aiesslich

Entenplan und Rossmarkt.

Gebrauchte

Räderin guteg Zuſtande, in allen Preis-

lagen auf Lager. (964O. Erdmann, Fahrradhandlung.
Gewerbliche

Fortbildungsſchule.
Die Aufnahme neuer Schüler

findet Sonntag, den 22. April,
Vorm. 11 Uhr, in der 2. Bürger-
ſchule ſtatt.

Hierzu haben ſich ſämmtliche neuen
Lehrlinge und zum Schulbeſuche ver-
pflichteten Arbeiter einzufinden und
ihr e Schulzeugniß mitzubringen.

Nach 8 5 des hieſigen Ortsſtatutes
ſind Lehrmeiſter und Arbeitgeber
dafür verantwortlich, daß jeder von
ihnen beſchäftigte Lehrling oder
Arbeiter ſpäteſtens bis zum 6. Tage
nach ſeinem Eintritte ſich zur Schule
angemeldet hat.

Merſeburg, den 18.
1129)

April 1900.

Das eStalttheater ſhaſſe

Spielplan
vom 21. April bis 27. April:

Sonnabend Abends 7 Uhr:
Götterdämmerung. Sonn-

c tag Nachm. 3 Uhr: Im weissen
z Röss'l. Als ich wiederkam.

Abends 73 Uhr: Die Ent-
S führung a. d. Serail. Sonne

m. Erde. Montag Abends
„Uhr: Der Verschwender.Dienſtag Abends 71 Uhr:

S Martha. Sonne u. Erde.
Mittwoch Abends 71, Uhr:
Alexandra. Donnerſtag
Abends 71 Uhr: Minna von
Barnhelm. Freitag Abends
71 Uhr: Gastspiel d. Tegern-

99

Tivoliä.
Dienſtag, den 24. u. Mittwoch,

den 25. April
humorist. Abende

der altrenommirten

e Quartett- und
oncert-Sänger.

Eyle, Schneider, Fiſcher, Ehrhardt,
Hohmeyer, Harvoth, W Eyle jr.

Direktion: Wilh. Eyle.
Anfang s Uhr.

Kaſſenpreis 60 Pfg. Billets à 50 Pfg.
ſind vorher bei den Herren Hennicke,
Bahnhofſtraße und Heinr. Schultze,
kl. Ritterſtraße zu haben. (1141

Neues vorzügliches Programm.

Stadt-Theater in Halle.
Sonnabend, den 21. April,

Abends 7 Uhr:
4. Vorſtellung im Sonderabonnement.
Der Ring des Nibelungen.

Dritter Tag.
Götterdämmerung.

Anollo- Theater.
Halle a. S.

Direktion: Fr. Wiehle.
Vollständig neuer Spielplan.

Hugo Hochgemuth. Fata Mor-
gana. „„Der Probekandidat“.

Emmeline u. Ernst Hochberg.
Lebende Photographien vom

Transvaalkriegg. Reinhold
Troupe. Gebr. Hauson.
Die 2. Bertol. Die Lilly's.
Canova. Hleonore Tendera.

Merſeburger
Landwehr- Verein.

Die II. diesjährige Quartal-
Verſammlung findet Sonntag,
den 22. April, Nachmittags
124 Uhr im „Tivoli“ ſtatt.
1098) Das Direktorium
Ortskrankenkasse
der Barbiere, Böttcher, Buch
binder n. vereinigte Gewerke

zu Merſeburg.
Generalverſammlung

Sonntag, den 29. April,
Nachm. 1/24 Uhr,

im Reſtaurant zur guten Quelle.
Tagesordnung:

1. Rechnungslegung für das Jahr
1899. 2. Entlaſtung und Ertheilung
der Decharge. 3. Vorſtandswahl.
4. Anträge. 5. Verſchiedenes.

Anträge müſſen bis 28. April,
Abends 6 Uhr, an den Vorſitzenden,
Herrn Buchdruckereibeſitzer Hotten-
roth, eingereicht werden.

1143) Der Vorſtand.
Der
Landwirthſchaftliche Verein

Kötzſchan u. Amgegend
hat in ſeiner letzten Verſammlung
beſchloſſen, einen

Pferde-Versicherungs-
Verein

zu gründen. Zu dieſem Zwecke
wird am
Sonntag, d. 22. d. M.,

Nachm. 4 Uhr,
eine Verſammlung im Blume-
ſchen Gaſthofe in Kötzſchau ſtatt
finden, zu der die ſich dafür inter
eſſirenden Herren Landwirthe hier-
durch ergebenſt eingeladen werden.

Ein Beamter der Landwirthſchafts-
kammer für die Provinz Sachſen,
Herr Ehrlich, hat gütigſt zugeſagt,
an den Verhandlungen Theil nehmen

zu wollen. (1136W. Schele, Vorſitzender
des Landwirthſchaftlichen Vereins

Kötzſchau u und Umgegend.

Racſfahr-
Karten

M ſind vorräthig in dere Kreisblatt Druckerei.
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